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eine große M enge unschätzbarer W a a re  fü r die genannten Vögel. D ie  Kernbeißer 
fanden eine Z eit lang  Kirschensteine; jetzt, wo der V o rra th  erschöpft ist, nehmen 
sie gern m it H afer und G erste vorlieb. D om pfaff und Drosseln finden täglich 
Ebereschenbeeren, letztere sowie das reizende Rothkehlchen dann  noch allerlei Kuchen­
abfälle, besonders gekochte K arto ffe ln* ), und die dem Drosselm agen ganz vorzüglich 
zusagenden gefrorenen und einm al wieder a u sg e b a u te n  W ild äp se l, welche zur 
Herbstzeit im  P a rk  in  großer M enge gesammelt und nebst H agebutten , reich be- 
hangenen Schlehenzweigen und „ M o lle rb ro t"  zu diesem Zwecke gesammelt w urden.

M ehrere Ketten H ühner besuchen regelm äßig  in  der D äm m erung  den P latz, 
und es w ird deshalb fü r sie gegen diese Z eit hin noch einm al frisch geschüttet. D ie  
vielen nach besagter S te lle  h inführenden H asenfährten  haben jedenfalls auch leicht 
ihre E rk lärung , besonders jetzt, wo der Hase daselbst stets frisches Kleeheu findet.

D e r an  diesem O rte  über T a g  herrschende rege Verkehr w urde n u r  durch die 
oben erw ähnten S p e rb e r  gestört, b is sie eines schönen M org ens das Zeitliche segnen 
m ußten . S ie  sind von m ir p rä p a r ir t  und schauen im  V erein  m it einem riesigen 
S eead le r feurigen Auges dem S chre iber dieses ih res N achrufes zu. V s m ortum  
u il n is i b e n e : es sind zwei prachtvolle Exem plare.

Jetz t verursacht zw ar ab und zu eine Nebelkrähe oder eine Elster einen ge­
linden Schreckeil, doch ist dieser von keiner D au er.

S o  habe ich hier m eine Lieblinge, die befiederten S ä n g e r , au s einem sehr 
beträchtlichen T heile  unserer Gegend versam m elt: T a u s e n d e  haben hier in  letzter 
Z eit ihren  U n te rh a lt gefunden.

Ornithologisches aus Oberösterreich.
V o n  R u d .  O. K a r l s b e r g e r .

Einige Beobachtungen vom Herbjhuge 1887.
D er Herbst 1887, welcher sich zw ar durch frühe Schneefälle, sonst aber nicht 

durch allzugroße K älte auszeichnete, hat u ns in ornithologischer Beziehung manch' 
In teressan tes gebracht.

F rühzeitig  streichen T aunenheher ( M e . ea r^oe ., v .)  au s  den B ergen des M ü h l­
v ierte ls herab b is  zu den w aldigen V orbergen an der D onau . Auch die nordische, 
schmalschnäbelige F o rm  des T annenhehers ( M e . ear. lex n äo rü ^ n eü u s , R. V1.) scheint

*) M i t  gekochten K artoffe ln  habe ich schon verschiedene M a le  recht schlechte E r fa h ru n g e n  
gemacht; die Vögel w u rden  krank, tr ieben  sich einen oder zwei T a g e  ohne Appet it  und  m it  a u f ­
geplustertem Gefieder am  Fut te rp la tz  herum und  w a re n  d a n n  verschwunden. Dieselben E r fa h ru n g e n  
machte ich auch an  Kiebitzen, Feldlerchen, verschiedenen Drosseln  u . s .  w., die ich bei heftigen Nach­
w in te rn  vom Boden  weggenommen und  in einem kalten Z im m er  v or  dem U n terg a ng  gerettet  hatte. 
S p ä t e r  werde ich ausführlicher  d a rü b e r  berichten. K. Th .  L i e b e .
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auf ihrem 1887-ger Herbstzuge das M üh lv ie rte l Oberösterreichs passirt zu haben, da 
ich E nde October 1887 einen ausgesprochenen Schmalschnabel zur Untersuchung 
erhielt, der angeblich a u s  der U m gebung von S t .  O sw ald  bei F re istad t stammte. 
E in  anderes Exem plar m it derbem Krähenschnabel, d as  ich am 26. October 1887 
a n s  vorerw ähntem  O rte  erhielt, zeichnete sich durch auffällig  viel „W eiß" an  den 
Schw anzfedern aus, w ar auch sonst ziemlich schlank gebaut.

B eim  schwarzen W asserhuhn (I?ui. n trn , U.) t ra t  innerhalb  w eniger Wochen 
zweimal der gewiß seltene F a ll  ein, daß Exem plare ans der freien D o n au  oberhalb 
Linz geschossen, beziehungsweise beobachtet w urden. N a u m a n n  sagt über d as  schwarze 
W asserhuhn: „A uch  a u f  F l ü s s e n  u n d  S t r ö m e n  w i r d  e s  fa s t n ie  g e t r o f f e n .  
S e in e  eigentlichen Wohnsitze sind n u r stehende Gewässer, namentlich solche, die tiefes 
W asser haben und an  den R än d e rn  m it viel dichtem S ch ilf und hohem R o h r  besetzt 
sind und dann  die eigentlichen R ohrw älder, wenn sie neben sich große, freie und 
tiefe Wasserflächen haben oder solche umschließen." N u n  weist aber gerade jener 
T he il der D o nau , wo sich die V ögel aufhielten, nicht den geringsten B estand von 
S ch ilf oder R o h r an den U fern auf. A n beiden Ufern stehen w eith inanf Häuser 
und ziehen sich zwei sehr belebte S tra ß e n  hin. N u r  bei niedrigem  W asserstande 
ragen beiderseits fast gänzlich vegetationslose S andbänke in  die D o n a u  h in a u s ; die 
S trö m u n g  ist sehr stark. Ende October w urde das erste Exem plar d ort erlegt und 
M itte  Novem ber ein zweites w iederholt m ittelst K ahn verfolgt, aber nicht geschossen. 
A llen V erfolgungen w ußte es sich äußerst geschickt zu entziehen, schwamm vortrefflich, 
strich, w enn sehr bedrängt, oft b is zur Brücke herab, wo es, durch den L ärm  beirrt, 
sich wieder au fw ä rts  wandte. Gelegentlich einer solchen F a h r t  hatte  einer der Schützen 
d a s  M alh e u r, einige Fenster in  den gegenüberliegenden H äusern einzuschießen.

G leichfalls M itte  N ovem ber 1887 w urden zwei Exem plare der in  Oberösterreich 
äußerst seltenen B ergente (I^uIiAnln m a riln , U.) in  den Pleschinger A u en , einige 
S tu n d e n  d on auab w ärts  von Linz, erlegt. H i n t  e rb  erg  e r  schreibt in seinem M useal­
berichte: „D ie V ögel von Oesterreich ob der E n n s"  (1854) über diese E nte  folgendes: 
„Diese Ente, eine der seltensten Erscheinungen, w urde einm al an  der T ra u n  bei 
Fischlham  geschossen und dem N atnralienkabinette  des S t if te s  K rem sm ünster ein­
verleibt", und P ro f . k . A n s e lm  P f e i f f e r  (D ie V ogelsam m lnng in  der S te rn w a rte  
zu K rem sm ünster) erw ähnt, daß ein Exem plar im Dezember 1854  und ein zweites 
im Almsee am  13. Dezember 1585 geschossen wurde. E in  steht im  M useum  F ra n -  
cisco-C arolinnm  in Linz.

A m  27. N ovem ber 1887 statteten unserer S ta d t  zwei Nordseetaucher (O o l^m dns 
86p1., U.) einen Besuch ab. S ie  schwammen um 8 U hr m orgens bei dichtem Nebel 
knapp vor der Donaubrücke. D er eine em pfahl sich bald, der zweite w urde aber 
noch lange von der Brücke a n s  a ls  „W ildente" angestaunt. E r  ruderte sehr schnell
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und tauchte oft lange Z eit unter, w orauf er weit d ou auau fw ärts  wieder zum V o r­
schein kam. Ich  beobachtete ihn längere Z eit au s nächster N ähe am Q u a i stehend. 
E r  w ar g ar nicht scheu, erst a ls  Gassenbuben m it S te in e n  nach ihm  w arfen, tauchte 
er m it dem K örper unter Wasser, Kopf und H a ls  über demselben haltend, und sal- 
v irte  sich dann  durch Tauchen m ehr in die M itte  des S tro m e s. Auch ein P o larsee­
taucher (O o l/rn d u s  a re t le u s , 1 .̂) w urde an fangs Dezember 1887 erlegt. V om  
großen S ä g e r  (N erg-us n ie r^ ., 1 .̂) kam m ir schon am  6. Dezember 1887 ein in  der 
Um gebung geschossenes ?  zu Gesichte und am 23. Dezember 1887 ein zweites.

Schließlich sei hier noch erw ähnt, daß ich noch am  16. Dezember 1887 eine 
frischgeschossene Zwergbekassine (d n ll in n ^ o  A nlliinüa), angeblich an s  dem M üh lv ierte l 
stammend, erhielt. S ie  w ar äußerst f e t t ! —  ein B ew eis, daß nicht N ahrungssorgen  
den V ogel zur W anderung  treiben.

Linz a. D o n a n  (Oberösterreich), 1. J a n u a r  1888.

E in  kleine» Beitrag zur Lebenskunde von riiZurinus elNorls, 
dem Grünling, „Hanffink".

Von K a rl K n au the .

U nlängst la s  ich in  B reh m s „Thierleben" (II. Auflage) bei der Beschreibung 
des W esens und T re ibens vom G rü n lin g  F o lgendes: „Eigentlich vertrauensselig  ist 
unser V ogel nie, kommt beispielsweise n iem als, selbst w enn die ärgste N oth  ihn be­
drückt, in  d as G ehöft." S o  gern ich nun die A ngaben unseres berühm ten Forschers 
unterschreibe, diese m uß ich entschieden bekämpfen.

In n e rh a lb  unseres, allerd ings sehr geräum igen, G ehöftes befindet sich eine kleine, 
nicht eben hohe Fichtenallee, bew ohnt von G rauhänflingen  und dem R üpel Spatz, 
ein zeitweiliger A ufenthalt, besser gesagt, Ruhesitz fü r diverse S ä n g e r :  Finken, S tie g ­
litze, welche in der N ähe in erfreulicher M enge nisten, F reun d  S ta a r ,  vagabundirende 
Kirschkernbeißer, Grasmücken u. s. w. H ier findet sich nun  ab und zu, trotzdem in  
unm ittelbarster N ähe vor den T hü ren  des A rbeiterhauses eine S c h a a r  lärm ender 
K inder den T a g  über sich tum m elt, auch ein P ärchen  G rünlinge ein, betrachtet eine 
Z eit lang  neugierig den tobenden S chw arm  und streicht gewöhnlich erst, wenn einer 
von den unnützen B uben  einen S te in  nach ihnen schleudert, un ter ö fters w iederholtem 
„Tschick" oder „Tscheck" ab. J a ,  vor einigen J a h re n  versuchte unser V ogel (m irn - 
b ile  ä ie tu ) —  doch die Kunde hiervon w ard m ir durch einen äußerst g laubw ürdigen 
M a n n  —  sogar in  dieser Coniferengruppe zu n isten , w urde aber leider schon 
frühzeitig gestört. Ich  gebe vorstehende Angabe, welche freilich auf manchen Zw eifel 
stoßen w ird, wieder, da ich selbst im J a h re  1884  in  der Schweidnitzer P rom enade 
eine ähnliche W ahrnehm ung machte. D o rt erbaute der „Hanffinke" n nn ü tte lbar am
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